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Sie Konferenz 
von Porlorose. 

Die Konferenz der Nachfolgestaaten ist also 
am 29. Oktober in Porlorose eröffnet wirdeo. I » 
Kalendnraum« eine« ganzen Jahre« hat sie herum» 
gespukt, einigemal« angekündigt, einigemale verschoben 
und abgesagt: e« schien wirklich, al« wnde sie mehr 
befürchtet al« ersehnt, obwohl die Fragen, deren 
Lösung man von ihr erhofft, den beteiligten Staaten 
auf den Fingernägeln brennen. 

Denn Mitteleuropa ist ein einheitliche« Wirt« 
schaftSgebiet, da« auch die neuen politischen Grenzen 
nicht in so und f» viele teile zerschneiden können, 
ohn» daß e« in seiner Gesamtheit der Verelendung 
überantwortet wird. Wa« sich feit Jahlhunderten 
organisch gegliedert hat in eigenartiger Ueberein-
stimmung mit der Beschaffenheit der verschiedenen 
Gebiet«, Wasserstraßen und Gcbirgäscheidelinien, da« 
läßt sich nicht von heul« auf worgen aneinander-
reißen. 

Die Konferenz wird in einer Zeit hochgespannter 
Aufregung abgehallen, in der die Nachfolgestaaten 
«it den Waffen in der Hand in politischer Hinsicht 
erfolgreich bekämpfen, wa« ihnen die Zusammenkunft 
in Poitorofe wirtfchafllich bringen soll, nämlich eine 
Art von Zusammenfassung. Ob nun die Erregung, 
welche die verschiedenen Mitglieder »o» zuhause 
mitgenommen habe«, in Portorose da« Auseinander, 
platzen der Meinungen bi« zur AlbeitSunfähigkeit 
verstärken »der ob gerave die kaum versunkene Ge» 
fahr der Wiederherstellung den Willen der Staat«, 
männer, zwischen den Staaten de« früheren Oeste» 
reich.Ungarn eine engere, aber wirtschaftliche Ber-
bindung herzustellen, zu eine« guten machen wird, 
bleibt abzuwarten. 

Sonntag den 6. November 1921 

Allzu große Hoffnungen dürfen jedenfall« nicht 
darauf gesetzt werden, denn e« ist gerade in den 
letzten zwei Jahren oft genug vorgekommen, daß 
wirtfchaflliche Notwendigkeiten von politischen 
Strömungen und überlieserten oder befohlenen Ab 
neigungen weggeschwemmt worden sind. Gar nicht 
zu reden davon, daß in Porlorose'Sieger und Bc 
siegte beisammen sitzen, die ersteren im vollen Ge 
fühle nur verlangen zu dürfen, um bekommen zu 
müssen, die letzteren in dem negativen Bewußtsein, 
daß e« ohne sie doch nicht geht. 

Die Konferenz von Portorose, deren Bedeutung 
durch die lange Verschleppung etwa« verschlissen er 
scheint, soll die wirtschaftlichen Zusammenhänge fest 
stellen und sie wird viel geleistet haben, wenn sie 
nur die duichau« notwendigen durch Abmachungen 
fester zieht. Daß sie nicht imstande sein wird, ein 
feste« Netz wirtschaftlicher Zufriedenheit und B> 
quemlichkeit über die verschiedenen Staaten zu flech. 
ten, ist klar. Aber man wird erkennen, wie sich die 
Erben nach der unsanft verschiedenen Monarchie zu 
den einzelnen Programmpunkten stellen, so daß sie 
in dieser Erkennini« später Einzelverhandlungen 
untereinander führen können. 

Deutfchösterreich, da» mit seiner Industrie und 
feinem Transitverkehr in erster Linie an den ergeb, 
niffen der Konferenz interessiert ist, wird auf der 
Konferenz für die vollständige Handel«, und Ver. 
kehr«freiheit »wischen den Nachfolgestaaten eintreten. 
Einfuhrverbot, sollen sich nur aus entbehrliche. Au«, 
fuhrverbole nur auf unentbehrlich« Waren erstrecken. 
Freilich ist dabei zu berücksichtigen, daß die Haltung 
der verschiedenen Staaten, wa« da« anbelangt, 
wiederholt gewechselt hat. Erst wurden nach Been, 
digung de« Kriege« Zollschranken ausgerichtet, dann 
haben Jugoslawien und Rumänien die Ein- und 
Ausfuhrverbote ziemlich abgebaut, während i» letzter 
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Kommererinnerungen ansIortorofe. 
Bon Tret« Eblch, Maribor. 

Semmerferien, Erholung«,eit l «inst für gar 
viel« bi« Erfüllung lang gehegter Reifepläne, für viele 
ein wohltuend«« Au«ruh«» an einem schön gelegenen 
Orte, in dem die läge fonnenerfüllt und gl»ck«durch. 
drungen dahinflössen 

P»rter»se I wie ein wellen«n»stit,ene«, kleine« 
Königreich liegt e« an dem Gestade der »lauen »dria. 
Schimmernd leuchten seine schmucken Bauten aus 
Palmen» und Lorbeerhatnen den Helfenden entgegen 
und immer aufmerksamer wird c« vom Deck de« 
Dampfer« au« gemustnt. An dem »eit in« Meer 
gebauten Molo landet da« Schiff. Aufatmend trachtet 
der weisende, nach Erledigung persönlicher Reiseange-
legenheiten dem Trubel zu «nikommen, und lenkt seine 
Schritte e,wartung«froh dem Lande z». 

Gin wohlgetflegter Slrandweg zieht sich läng« 
der Küste hin, von »ornehmen Villen und Hotel« 
umsäumt, dessen schaltenkü»« Anlagen viele «äste 
durch»andeln. >uf der freundlichen, mit weißem 
Liinen «beideckten Kaffeehau«terrasse serdieren be-
schwingte Kellner allerlei Erfrischungen. I n zarlen, 
dunten Farten leuchten die Toiletten der Damen und 
über da« sonnenhell, Bild de« Süden« »eht der 
Hauch großzügiger Dasein«freude. Wohin man steht, 
überall macht stch die Eleganz de« zum Weltbad« aus-
strebenden Orte« bemerkbar. I n mafflver Schönheit 
reckt «in mächtig«« Gebäude, nahe dem Hafen telegen, 

stin« Dächttkion« ehrfurcht«gebietend gegen den Himmel. 
E« ist da« »or Jahre« erbaut« groß« Palace. 
Kurhotel, da« dr«ihund«rt Zimmrr fein eigen nennt 
und allen erdenklichen Luxu« aufweist. Betäub-nder 
Rosenduft fchläzt den »«kommenden entgegen, prunkend, 
in blendender Pracht, stehen edelstämmige »tosen ia 
dem Grün de» groben Garten«, vorn« gewahrt mau 
die »lederen Laulen der Badevcrwaltung und de« 
Kasino«, daneben de» ruvden Ausschnitt de« Strand-
bade«. An diefe« reiht stch ein Zeltlager, da« in den 
vormitlag«stunden die Stätte tollen Lärmen« ist. Ein 
innige« Wohlgefallen erregen auch die am sandigen 
Ufer verstreut liegenden Privalbadehäu«che». Sie ge-
hören zu den Villen und Fremdenpenstonen. Jenseit« 
der Straße liegt der neue Kurpark. Klingelnd fährt 
die elektrisch« Bahn vorbei, Pirano zu, einer kleinen 
malerisch g«l«genen Stadt, die auf einem Felsen-
dorspruag da« Adrtalisch« Meer umspült. 

Wohlbefriedigt über den ersten Eindruck sucht der 
Fremde da« ihm zugrwirjtne Zimmer aus und nicht 
selten überrascht ihn ein kleiner, dem Meer« zugr-
wandter Balkon. Ei» wenig ängstlich geworden frägt 
er nach dem Preise der täglichen Miete, der natürlich 
seine Begriff« übersteigt. Die Inhaber!» versichert »ber, 
daß diese« Zimmer da« letzte sei, welche« sie noch zu 
vergeben habe, und schließlich wild er mit der Frau 
einig und vertraut sich sogar, rva« da« Wohlergehen 
leiblicher Genüsse anbelangt, ihrer Obhut an. 

Ueber deu Prei«, der so hoch erschien, würde 
jeßt jeder gerührt lächeln und die seligen Zeiten der 

Zeit hinsichtlich einzelner Warengattungen wieder 
Pläne aufgelaucht find, die da« Gegenteil beab» 
sichtigen. 

Da man stch in Porlorose hauptsächlich mit den 
wirtschaflsverbindenden Verkehrswegen beschäftig», 
so ist auch die Aufteilung de« Fahrparke« von hoher 
Wichtigkeit. Der FriedenSvertrag hat sich für eine 
Aufteilung ausgesprochen und die Ausführung der 
ReparationSkommisfion Übertragen. Sir Fcanci« 
Deut, der Vorsitzende dieser Kommission, hat zwei« 
fello« einen Aufteilung«schlÜssel nach Porlorose mit. 
gebracht und e« ist möglich, daß in dieser sicherlich 
schwierigen Frage etwa« getan werden kann, ohne 
daß da« übliche Gezeter über Ungerechligkeit und 
Uebervorteilung erhoben wird. 

Auch ein direkter Eisenbahntarif, der im In« 
tereffe aller Staaten gelegen wäre, soll zur Der» 
Handlung kommen, obwohl die großen Balutaschwan-
kungen vorderhand an dessen Feststellung zweifeln 
lassen. 

Um die Grenzschwierigkeiten zu beheben, die 
Revision de« Reisegepäckes, die Paßquälereien einiger» 
maßen zu lindern, sollen die Errichtung von Frei« 
lagern an der Grenze, Erleichterungen und dir Au«-
gäbe eine« einfachen Passe« von langer Dauer in« 
Auge gefaßt werden. 

Wie Jugoslawien, zwischen dessen Vertretern 
und den Ungarn begreifliche Spannung herrscht, 
sich im großen und ganzen zu der Konferenz von 
Portoiofe stellt, kann noch nicht umrissen werden. 
Die Presse verhält sich abwarlmd und berührt 
diese wichtigen Verhandlungen vorläufig nur in 
kurzen Notizen. 

Wenn man diese wenigen au« dem Programme 
der Konferenz von Portorose herau«gehobenen Fra» 
gen betrachtet, die leicht lösbar erscheinen, in der Tat 
aber so ziemlich die ganze BerkehrSmiscre de« Nach-

damaligen M«hrau«gaben sehnlichst herbei wünsche». 
Di« jetzigen Kosten für di« voll« B«rpflegu»g b«l«ufen 
sich pro Tag und Person im Palace-Hotel auf 40 Lire, 
in den anderen Hotel« und Privalpensionen auf 30 
Lir« und darüber. B«rfügt man über Sprachkenntnisse, 
so ist eine Bekanntschaft bald gefchlvssea. Namentlich 
untrn am Bad«strand«, der alltn vielfältig« gemein-
same Interessen bietet, werden die Gemüter freudig 
und mitteilsam. Gruppenweise lagern Familie» «uf 
dem heißen, gra»glitzcrnden Sande, starren mit ver-
gnügten «uzen auf die immrr naher herankommend«, 
fachte Wellenflut, i» der sich ein« Unzahl Badender 
belustigt, dehnen wohlig ihre gebräunten Glieder, 
stürzen sich tatendursttg in da« erfrifch:nde Element. 
Kinder eilen mit Blechkübelchen geschäftig umher, 
such«» nach Musch«ln und schmücken Sandburgen 
damit. 

Gegenüber der Bucht von Portorose dehne» sich 
die ungeheuren Salinen Santa Lueia« und Sieciole« 
»u«. Nach zwei Seit«» steht man st«. Geräumig« 
Segelboote liegen in den Kanälen dieser riesigen Salz» 
stätle bereit. 

Am Nachmittag, bet den Klänge» der Musik, 
promeniert die internationale Kurwelt am Molo, 
auf den vielfach verschlungenen Wege« der Strand» 
anlagen, während die Jugeod Tenni«, Rudern und 
Eselreiten bevorzugt. 

Den Abend verbringt man in der Hall« dt« 
Palace Hotll«, wo «ia Streichorchester ko»z«rti«rt, odrr 
ergeh« sich ia dem Wundergarte» der Villa San 
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kriegei in sich schließ«», so Ist man wrfncht, dies» 
großen Versammlung bestimmt hervorragender 
Männer da« best« Glück zu wünschen. Freilich haben 
ebenso erleuchtete und erlauchte Köpfe da und dort, 
ln Genf und in Venedig, in Oberschlesim und in 
London die Vernunft schrecklich enttäuscht und »an 
hätt« eigentlich keine Ursache, von Portorvse etwa« 

Bester«» zu erwarten 

Wir hallt» dir K nufiruie 
das Umjahtmch w führen? 

(Fortsetzung.) 

Die erste Seite der Drucksorte A hat eine 
große Rubrik mit zwei, eigentlich mit drei Unter« 
rubriken. Die Hauptrubrik dient zur Eintragung 
deS Sachverkehre» und der persönlichen Leistungen 
gegen empfangene und kreditierte Geldbeträge. Die 
erste Unterrubrik dient zur V e r r e c h n u n g kredi-
tierter Entgelte. I n der kleinen Unterrubrik werden 
die bezahlten Verbrauchsabgaben (rroSaria») samt 
Zuschlägen eingetragen. Die dritte Rubrik dient zur 
dreimonatlichen Verrechnung der Entgelte, die in 
barem empfangen werden. I n d i ese r w i r d 
d i e B r u t t o g r u u d l a g e f ü r d ie neue 
Umsatz st euer e r m i t t e l t . 

Ans der ersten Seite befindet sich außer der 
großen Hauptrubrik noch der Koupon für di« drei« 
monatliche Bezahlung der Umsatzsteuer. Und schließ-
lich die Bestätigung für die bezahlte Steuer, die da« 
Steueramt nach durchgeführter Steuerzahlung au«, 
stellt. Auf der zweiten Seite der Dcucksort« A sind 
die Kolonnen für 

&) die Anführung der einzelnen Fälle deS 
Umsätze«, fall« da« Entgelt über 40.000 ft beträgt 
diese Rubrik ist nur wegen der Eoisenzhaltuug 
bei der Steuerbehörde auszufüllen; 

b) für Waren, die zu persönlich.»« oder häus-
lichem Gebrauche dem Geschäftsbetriebe entnommen 
werden; 

c) für den Umsatz mit dem Staate und 
d) für annullierte Geschäfte. 
Wenn man verstehen will, warum die Partei 

alle diese Kolonnen zu führen hab?, wird man 
wissen, wie man jede« Vierteljahr die entsprechende 
Grundlage sär die Umsatzsteuer ausstellt. 

Die steuerpflichtige Summe bekommt man z. B. 
für da« erste Steuervierteljahr (für die Zeit vom 
I . Oktober 1921 bi« 31. Dezember 1921). wenn 
man am 31. Dezember d. I . sür die drei Moiate 
feststellt: 

a) den Umsatz, durchgeführt gegen E n t g e l t 
i n ba rem. Diesem Betrag« hinzuzurechnen ist 
noch der Wert der Waren, die zu persönlichem oder 
häuslichem Gebrauche dem Geschäft« entnommen 

urden. 

L»renzo. Unter Palmen und Zedern wandelt man 
dahin, atmet den herben Geruch de« Lorbeer« et». 
Irgendwoher, au« einem verschwiegenen Parkplätzchen, 
tönen die leisen Klänge einer Mandoltne, da« Mond-
licht fließt gleißend über blühende Laiche, gießt Silier-
bäche in da« verträumte Meer und zärtlich raunt der 
Rachtwtnd im dunklen Geäst schlanker Zypressen. 

Wenn just eine frische Brise weht, lockt der 
Segelsport mit unwiderstehlicher Gewalt. Der Boot«-
mann lächelt freundlich „b»o»o ve»to" und da« weiße 
Schiff wacht einladende Verbeugungen. Lachend und 
scherzend wird e« bestiegen, wellenfr»h tanzt ( I dahin, 
von den Rufen der Zurückbleibenden begleitet. Kühn 
spinnt stch sein Segtl. Stach Pirano geht die Fahrt. 
Zwetfeltohne eine sehcn«werte Fischerstadt. Sie stammt 
au« der Rimerzeit, kam im Jahre 1233 unter 
italienische Herrschaft, dann ein Jahrhundert unter 
Oesterreich und nunmehr wieder unter Italien, 
veoetianische Sauten, Gemälde italienischer Meister, 
ein alte« Kastell, stimmung«v»ll« Kirchen sind s» die 
Einzelheiten ihrer Reize. 

I m graziösen Schwung biegt da« Segelboot in 
den Hafen ein. Buntt, bauchige Ftscherbarken liegen 
verankert träge aus ihren Plätzen Schreiende« Volk 
bewegt stch. Obstverkäuferinnen find von schwatzenden 
Weibern umlagert, Kinder eilen h«rzu, in den großen 
schwarzen >ug«n bettelnde Erwartung. Ueber den 
tesassenförmig ansteigenden Häusern ragen die Ruinen 
eine« alten Bollwerk«, sehen auf da« Lebe» und 
Treiben dieser ia echt italienischem Stil gehaltene» 
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b) Von dem so ermittelten Umsatz stnd der mit 
dem Staate (weil dieser Umsatz schon btsteucrt 
wurde), ferner dir annullierten Geschäfte und schließ-
lich die schon bezahlte» Gebühren abzuziehen. 

e) Die Dlffer«nz zwiichen beiden Beträgen 
(ä—b) ergibt die »er B r u t t o st e u e r enlsprechcnde 
Grundlage. 

Bezüglich des kreditierten Umsatzes wird bloß 
Evidenz geführt. Akontozahlungen werden ohnedies 
am Zahltage in die Kolonne des gegen bar er-
zielten Umsatzes eingetragen. 

Wer da» alles weiß, dem wird die Dcuckfort« 
A keine sonderlichen Schwierigkeit«» bereiten. 

Der Kaufmann hat demnach täglich nach G;< 
schäftsschluß folgende« durchzuführen: 

1. Er schreibt in die große Rubrik auf der 
erste» Seite der Druck orte A in die entsprechende 
Kolonne (2, bezw. 4 oder 6) süc den betreffend«., 
Tag die Summe der Entgelte, empfangen in barem 
für den durchgeführten Umsatz, ein. Hierher fallen 
also empfangene Zahlungen oder Gegenwerte für 
Umtausche, Verkäujc u. f. w. von Sachen oder 
für p e r s ö n l i c h e L e i s t u n g e n . (Die Brutto-
summe nach dem abgeschlossenen Kassabuche, die 
Einnahmen). I n die angeführt« Kolonne wird also 
alles eingejchriedm, was man im Umsatzverkehr« 
tagsüber in barem eingenommen hat, ohne Rücklicht 
darauf, ob irgend «>» Teil des Umsatz:» mit dem 
S t a a t e durchgeführt wurde. Dieser Teil de« 
steuerpflichtigen Umsatzes ist zwar schon versteuert, 
ttohdem wird die Abrechnung erst am Eide jedes 
Vierteljahres vorgenommen, wie bereüS oben er-
klärt wurde. 

2. Um eine dauernde Eoid«nzhaltung aufrecht 
zu erhalten, sind schon jetzt di« Rubriken aus der 
zweiten Seite deS Master« A aulzufüllen. I n der 
entsprechenden Kolonne 1 werden aus dem Gesamt-
betrage deS Tagcsumsatze« jene F ä l l e de« Um 
fatze» verzeichnet, deren Entgelt mehr als 40.000 K 
beträgt. Ein Beispiel: sür den 12. 10. 19» l betrug 
d«r Umsatz gegen empfangene« Entgelt 125.000 L. 
Diesen Betrag schreibt man aus der ersten Seite 
in der großen Rubrik in die Kolonne 2, und zwar 
sür den 12. Tag. Da aber der Kaufmann an 
diesem Tage im Detail um 30.000 K, en groS der 
Firma N. N. Waren um 95.000 K verkaufte, wird 
der letztere Betrag auch in die Rubrik 1 auf der 
zweiten Seite der Druck>orie A eingetragen. Und 
zwar wird Datum, Name. .Borname. Wohnort, Art 
des Umsatzes und die empfangene Summe ver-
zeichnet. 

Falls der Kausmann dem Geschäfte etwas für 
seinen persönlichen oder häuslichen Bedarf ent-
nimmt, ivird da» in dir Rubrik 2 auf der zweiten 
Seite du Drnckforte A eingeschrieben. U»d zwar 
Dainm, Art (vas er entnommen) und Wert der 
entnommenen Waren, ausgedrückt im Einkaujspreije. 

Wenn der Umsatz mit dem Staate erzielt 
wurde, wird die dritte Rabrik aus der z,veiten Seit« 
auegefüllt. Und zwar Datum der Zahlung, bezw. 
des Empfange», Behörde, mit der oer U»)'a& ge-

Stadt. Südlich auf dem Vorgebirge Salvore streckt 
stch wichtigtuend der Leuchtturm. 

Am Hafrndamm ist täglicher K«rso. Er dehnt 
stch gegen den Hauytplatz (die Piazza Grande) zu. 
Glmäugige Italienerinnen, mit Halsketten und langen 
Tüchern geschmückt, spazieren an der Seite ihrer 
Kavaliere aus und ab. Die Lronzestatue de« Biolin-
virtuose», Meister Tartini«, hält v.'rheiße«d den 
Fidelbogcn bereit, a's wolle sie dem losen Volk zu 
ihren Füße» ein sehnsüchtige« Liebchen spielen. Sie 
war schon oftmal« Zeuge von geheimen LiebeSschaüren 
und listen, heißen Worten, »nfwärt« führen dte 
Gäßchen, sind teilweise^» schmal, daß man dort nur 
ängstlich «inen Schirm öffnet. Eine große Katze hockt 
schnurrend <>uf dem Mauervorsprung einer Osteria und 
blinzelt ihr« Zufriedenheit in den Tag. Ein licht-
blaue« Ouastchen hängt ihr vom Ohr herab. Kinder 
hocken an de» Türfchwellen, kauen r»he Gurken, sind 
flink und beweglich wie Eidechsen. I n einer der engen 
Straßen steigen linker Hand viele gra«sberw»cherle 
Stufe» zur Kirche empor. Immer mehr gewinnt der 
Blick an Wette. Seht man noch etn Stück aufwärt«, 
so schimmert au» dunstig verschwimmender Ferue 
Miramare und die gewaltige Größe de« Trtester 
Golfe« herüber und ei» geübte« Auge erkennt deutlich 
die feine Linie des Strande« von Barcola. 

Dann überrascht der w:it im Lande bekannte 
Friedhof. Einsam ist er und ernst und wunderbar. 
Himmelhohe Zypressen halte» bei den stille» Schläfern 
Wache. Tausendfarbig streut die südliche Pracht ihre 
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macht wurde und Betrag der Gesamtentschädigung 
nach der quittierte» Rechnung ohne Abzug drr Steuer. 
I n d.r Kolonne „Anmerkung" wir» di« Staats-
kassa ang«führt, welche die Zahlung geleistet hat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Dir 2vproitntigen Dons. 
Die Einlösung der 20'/„igen Bons, die an-

läßlich der Baninocenmarkierung ausgestellt worden 
sind, Härte zufolge Artikel 25 des einstweiligen 
Gesetze» über »en Siaatsvoranschlag 1920/21 spä-
testen» bi« 1. Apri l 1921 erfolgen müsse». 

Dies« Frist ist abgelaufen, ohne daß in dieser 
Hinsicht etwas vorgekehrt worden wäre, obwohl alle 
andern Bestimmungen deS Gesetzes. soweit sie sich 
aus Leistungen der Zteuerzahler beziehe», restl«se 
Anwendung gesun»en haben. Die Finanzverwaltung 
begnügte sich damit, im Wege der Presse der Be-
völkerung allwöchentlich mitzuteilen, daß die Aus-
zahlung der Bons, soweit diese auf Beträge unter 
10 /0 Kronen lauten, demnächst erfolgen werd«. 
Ztletzt wurde die Flüssigmachung für den Monat 
Oktober in Aussicht gestellt. Auch dieser Termin ist 
abgelaufen, ohne »aß bis heute in dieser Frage 
etwas geschehen wäre. 

Unseres Erachten» sollte derlei Dinzen feiten» 
der Ftn.nzverwaliung größere Aufmerksamkeit ge-
schenkt und insbesondere daraus geachtet werden, 
daß da» Vertrauen »er Bevölkerung zur Finanz-
Verwaltung nicht unnötigerweise erschüttert werde. 
Ein Borgehen, wie eS in ver Frage der Auszahlung 
der 20°/,igen BonS praktiziert wird, ist stch erlich 
geeignet, dem Staate unermeßlichen moralischen 
Schattn zuzufügen. Denn der ein»ilne «laatSbürger 
in den neuen Provinzen de» Königreiche» ist seit 
alterSher gewohnt, stnanzdehördliche Verfügungen, 
mögen sie nun Leistungen oder Begünstigung? u sein, 
al» etwa» Festes, Unverbrüchliche» zu betrachten. 
Versprechen und Ankündigungen, die noch dazu, wie 
in diesem Falle, im Ministerra»« gemacht werden, 
ist er geneigt, auch schon der tatsächlichen Au«sührung 
an Wert gleichzustellen unv damit zu rechnei. Wen.i 
er nun in dieser Anschauung enttäuscht wird, zu« 
ersten-, zum zweiten , zum drittenmal«, wird er un-
geachtet feine» guten StaatSbürgerluml in jene» 
resignierte Mißtrauen gegenüber der Staatsverwal-
tvng hineingedrängt, da», an und für sich ungesund 
keine besonderen Unterschied« macht. 

Der festest« Kilt aber, durch den die Staat»-
bürger zusammengehalten werten, ist da» Vertrauen 
zu ihrer Verwaltung: Ich habe zu leisten und ich 
tue e«, weil es notwendig ist und der Gesamtheit, 
diren Teil ich bin. zugute kommt. Und wenn der 
Staat verfügt, daß da», was gesetzlich bestimmt 
würd« und was gegenwärtig ein« scheinbare Leistunz 
des Staate» mir gegenüber ist, durchgeführt werde, 
fo muß ich dessen gewiß sein. Denn nur dadurch 
werden Senkungen aus der einen Seil« vermied«,:. 

Blüten über die Gräber. Fast fühlt min sih dort 
oben versucht, die Vergänglichkeit herb.izusrhne», den» 
diese Schönheit kaai» vielleicht al» Sinnbild gelten. 
Fremdartige Schlinggewächs« umranken die Grabsteine, 
die den Schmerz um die Toten in sonderlichen Lettern 
künden, keußerliche Reize gleich verteil«»», kennt dieser 
stille, gottgesegnete Erdenplatz keine Bevorzugung. 
Prui kuide und wohlgepfl-gtt und ärmliche Grab-
stltten, alle sind sie geschmückt mit dunkle», glitzernde» 
Glatperlenkränzen. Der Brauch de» Lande« erheischt 
e» so. Ueber vergessen« Gräber aber wucherl die wild« 
Umarmung üppiger Heckenrosen und da« satte Grün 
uralte» Efeu« breitet seine Schleppe versöhnend an«. 
Tief unten bricht stch die Brandung an der mächtigen 
Steintüste, rauscht ihr ewige« Lied zu den Dahinge-
schiedenen empor. 

Hoch über der Bucht, mitten durch die Cam-
pagna erstreckt stch in südöstlicher Richtung ei» Weg 
Porlorose zu. Er führt den Wand«rer durch dichte 
Olivenhaine, durch steil abfallende Weingärten. Manch» 
mal taucht ein Feigenbaum mit reifen Früchten auf, 
lach» dte Fülle größer Pfirsiche verräterisch entgegen. 
Und »un liegt Portorose wieder vor un«. Da« an 
festlichen Freuden so reiche und doch vo» solch köstlicher 
Romantik umgebene Portorost. Eingeb«tet in den 
rötliche» Schleiern der sinkenden Sonne, breite» sich 
sein« Gärten verklärt aufwärt«. Die verführrrische 
Färb« manch «intr Orangt, manch eine« Granatapfel 
»rangt ia ihren Zweigen. Aa« den Fenstern der 
Häuser aber strahle» die Ilngen glücklicher Menschen... 
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Politische RunSlchat». 
I n l a n d . ' 

Des König« Heimkehr. 
Wie au« Zagreb geweidet wird, ist König 

Alcsander am 31. Oktober in Begleitung des 
Ministerpläsidenten Nikola PaSik. mit dem Orient-
expreß durch die kroatische Hauptstadt gefahren. 
Am Bahnhose wurde er vom Statthalter Juras 
Demetrooic, vom Armeekommandanten General Pciie 
und vom Pilizeidirektor Urbani begrüßt. Der Statt-
Halter von Slowenien Dr. Ivan Hribar hat den 
König bi« Zagreb begleitet, der ihn im Zuge zu 
stch befahl und längere Zeit mit ihm sprach. 
Der König sieht, wie die Ljubljaner Jugoslavija 
berichtet, sehr gut au» und ist voll Temperament. 
Er ist am Zagreber Bahnhofe nicht auSgestiege», 
sondern zeigte sich bloß am Fenster seine« Salon-
wagcns. <&« waren sehr wenig Menschen am Perron, 
weil niemand von der Ankunst de« König« gewußt hatte. 

Der erste Kronrat. 

Am 2. November fand die erst: Ministerrats-
sitzung unter dem Vorsitze de« König« Alixander 
statt. Ministerpräsident Paic erstattete Bericht über 
die Lage in Ungarn. Ferner wurde der Standpunkt 
der alliierten Staaten bezüglich Ungarn«, der im 
wesentlichen mit dem der kleinen (Entente überein-
stimmt, erörtert. I n Bezug auf den von der Botschafter-
konserenz ausgedrückten Wunsch, weitere militärische 
Maßnahmen zu unterlassen, hat zwischen Beograd, 
Prag und Bukarest «in Meinungsaustausch statt-
gesunden, mit dem Ergebnis, die militärischen Vor-
dereilungen bi« zur vollkommenen Erledigung der 
Angelegenheit fortzuführen. Ja der albanischen Frage 
wurde beschlossen, sich durch den Ministerpräsidenten 
an Präsident Briand zu wenden und ihm briefl ch 
den gegenwärtigen Standpunkt der jugoslawischen 
Regierung in der Frage Albanien« mitzuteilen. Es 
soll diese» hauptsächlich die Notwendigkeit strategischer 
Grenzen vor Augen geführt werden, Schließlich kam 
man uderein, »aß ver König den Eid auf die 
Verfassung a» b. November um I I Uhr vormittag« 
ablege. Wegen der Trauer de« Königs werden bci 
dieser Gelegenheit keine besonderen Festlichkeiten statt« 
finden. Die Garnison wird Spalier bilden vom 
Konak di« zum Parlament«gebüude. 

Die Demokraten und die Außenpolitik 
Auf dem LandeStongreß der Demokraten in 

Beograd, an dem ungefähr 1000 Vertreter demo> 
kratischer Organisationen teilnahmen, hob der Publizist 
Dr. Lujo Vojnovic besonder« die Tatsache hervor, 
daß unser Staat heute nicht mehr da« kleine Serbien 
sei mit seinen 3 Millionen Einwohnern, da« von 
drei Grißmächten, Oesterreich-Ungarn, der Türkei 
und Bulgarien umgeben war. Jugoslawien sei heute 
eine Großmacht von 13 Millionen Menschen und 
alle seine Nachbarn seien militärisch schwächer. 
Dishalb müsse mit der ewigen Danksagungspolitik 
den großen Verbündeten gegenüber gebrochen weiden, 
weil es viele Dinge gäbe, für die die Großmächte 
unserem Staate dankbar sein müsse». Die Außen-
Politik müsse stark und energisch gesührt werden. 
Jugoslawien müsse selbst über Angelegenheiten ent-
scheiden, die seine Interessen betreffen, ohne den 
Einfluß der Großmächte zu dulden. — Da« sind 
erquickende Worte. 

Die auswärtige Anleihe. 
Finanzminister Dr. Kumanudi scheint in 

England doch Glück gehabt zu haben, denn die 
Anleihe, um die er gefahren ist. soll bereit» abge-
schlössen sein. Der Hauptteil der Anleihe wiid in 
Geld erfolgen und der kleinere Teil in Waren. 
Perfikt wird sie freilich erst, sobald unsere Negierung 
die von England geforderten Gegenleistungen be» 
willigt. Nämlich Konzessionen sür den Ausbau von 
Bahnstrecken und hauptsächlich für die Donaudampf-
schlffahrt, die England bestrebt ist zu monopoli» 
steren, was ihm zum Teil auch schon gelungen ist. 

Die Botschafterkonferenz und die 
Kämpfe in Albanien. 

Wie au« Pari« gemeldet wird, hat die Bot-
schafterkonferenz aus ihrer Sitzung am S. November 
beschlossen, von der B-ograder Regierung die Ein-
stellung der militärischen Operationen in Albanien 
zu fordern. Die Konferenz wird sich in ihrer nächsten 
Sitzung mit der albanischen Ärenzfroge beschäftigen. 
Wie der Ljubljanaer Juiro dieser Meldung hinzu-
fügt, find die jugoslawischen Operationen inzwischen 
schon zu Ende geführt und alle Stellungen besetzt 
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worden, die zur Sicherung unserer Grenzen not» 
wendig find. Die Aufforderung der Entente käme 
also elu bischen spät. 

«Ausland. 
Der Thronverlust des ganzen Haufes 

Habsburg. 
Wie das ungarische Telegraphen-Korrespondtnz-

bureau meldet, haben die Budapester Gesandten der 
Großmächte dem Ministerpräfiventen Bethlen eine 
Note überreicht, in der die ungarische Regierung 
aufgefordert wird, unverzüglich den Thro^verlust 
des König« Karl zu proklamieren und die» im 
Sinne der am 4. Februar 1920 sowie am 1. April 
1921 gefaßten Beschlüsse de« BotschastenateS auf 
sämtliche Mitglieder de« Hause« Hamburg aus-
zudehnen. Die Budapest« Regierung, der angesicht« 
der schwierigen Lage de» Lande«, der fortschreitenden 
militärischen Maßnahmen der Nachbarländer keine 
andere Wahl übrig bleibt, ha: sich entschlossen, diese 
Forderungen anzunehmen. De Regierungen der 
verbündete» Großmächte, die Vertreter der tschecho-
slowakischen Republik, des Königreiche« S H S und 
deS Königreiche« Rumänien wurden noch im Lause 
de« Tage«, an dem die Note übergeben wurde, 
also am 31. Oktober, davon verständigt. Am 2. 
November hat der ungarische Mimsterrot der Kon-
ferenz der Parteiobmänuer den Gesetzentwurf über 
die Absetzung d^« Königs Karl und die Ausschließung 
aller Habsburger von der Thronfolge zur Beratung 
vorgelegt. Die Parteien machten sich nach lanzeu 
erregten Debatten den Regierungsstandpunkt unur 
der Bedingung zu eigen, daß an« dem Entwürfe 
des Passus, daß da« Gesetz unter äußerem Zwange 
ins Leben trete, gestrichen werde. Die Hauptpunkte 
deS Entwurfes lauten: 1. Die Herrscherrechte Karls 
IV. sind erlolchen. 2. Auch »ie pragmatijche Sank-
tion aus dem Jahre 1723, welche die Nachfolge» 
rechte der Habsburger (de« äomus austriaca) aus 
den ungarischen Thron »egelt, wird ungittltg erklärt. 
Ungarn erhält wieder da« Recht der freien König«, 
wähl. 3. Ungarn hält da« gcgenwÄ'tige System 
aufrecht und verschiebt die Kön,g«ivahl ans eine 
spätere Zeit. E« wird der Regierung überlassen, 
im geeigneten Augenblicke Vorschläge vorzulegen. 
4. Da« Gesetz tritt sosort in Geltung. — Wie auS 
diesen Punkten ersichtlich ist, werden die Habsburger 
zwar gegenwärtig deS Thrones und der Thronfolge 
für verlustig erklärt, die Möglichkeit ihrer Bewer-
bung gelegentlich der freien Königswahl wird aber 
nicht ausgeschlossen. 

Die Antwortnote 
der Botfchafterkonferenz. 

Die Botschafter konserenz hat der tschchoslowa« 
kischen Regierung nachstehende Note überreichen 
lassen: Die verbündeten Großmächte haben mit 
großer Befriedigung dav»n Kenntnis genommen, daß 
die Tschechoslowakei und Jugoslawien keinesfalls auf 
eigene Faust gegen Ungarn vorgehen w.'rden. Sie 
haben die Hauptwünsche der kleinen Entente erfüllt, 
indem ste Ungarn zur Pflicht machten, die AuS-
schließung aller Mitglieder des Hause« HabSburg 
vom ungarischen Thron zu proklamieren, und zwar 
spätesten« b>S 7. November. Die »erblindeten Groß-
mächte sind serner bereit, den Mächten der kleinen 
Entente eine giwisse Mitwirkung bei der Durchführung 
der ungarischen Abrüstung zuzugestehen. Diese Mit-
Wirkung könnte darin bestehen, daß die kleine Entente 
die verbündete Generalskommission in Ungarn jaus 
etwaige Beobachtungen ausmerksam macht und eutspre-
chcnde Maßnahmen anregt. Die GcneralSkommissio» 
wird sich darüber zu äußern haben, in welcher Weise 
der Wunsch der kleinen En'ente auf Festsetzung von 
Fristen für die ungarische Abrüstung ersüllt werden 
kann. I n der Frage der Rückerstattung der Mobil-
machungtkosten durch Ungarn muß die große Entente 
aus ihrem bisherigen Standpunkt verharren. Sie 
bleibt dabei, daß es nach der durchaus loyalen 
Haltung der Budapester Regierung ungerechtfertigt 
wäre, du* uugarifche Volk sür etwaige finanzielle 
Folgen de« Putschversuches hastbar zu machen und 
erinnert daran, daß die kleine Entente mobilisiert 
hat, obgleich die verbündeten Großmächie den Wunsch 
ausgedrückt hatten, im Vertrauen aus ihr eigene« 
Eingreifen daraus zu verzichten. 

Die Haltung Rumäniens. 
Die Beograder Pravda schreibt «m 29. Oktober: 

Die Haltung Rumänien« verstehen wir nicht, ab-
solut nicht. Sin5 wir Verbündete? Wenn wir es 
sind, kann doch hinsichtlich de« Abkommen« von 
Venedig kein Streit zwischen un« sein. Diese« Ab-
kommen aber zerreißt den Trianoner Vertrag. Wie 
ist e« möglich, daß Rumänien aus dem Standpunkte 
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de« Benediger Übereinkommens steht, das doch 
unsere^ Bündnisverträge stracks zuwiderläuft? Wir 
sehen, daß Rumänien den Wortlaut unsere« Ulti-
matum» mildern und zur Entente abschwenken wird, 
die stch mit der bloßen Entfernung Karls begnügt. 
Wenn das eintritt, erleiden wir eine Niederlage und 
auch unser Bündnis mit Rumänien steht auf dem 
Spiele. 

Personalunion Ungarn Rumänien? 
Der rumänische Prinz Eantacuzene ist mit den 

führenden ungarischen Politikern in Verhandlungen 
über eine Personalunion Ungarn-Rumänien einge-
treten. I m Namen der früheren Ti«zapartei sprach 
Baron Sigmund Perenyi. Eantacî zeue hat sich 
auch schon deS östern mit dem ungarischen Minister-
präsidenten Grasen Bethlen beraten. — Eine der-
artige Lösung der ungarischen Königsfrage .dürste 
in den anderen Nachbarn nicht gerade Freude aus-
lösen. Denn Ungarn hätte damit ei»«» Teil seiner 
Wiederherstellung bereit« erreicht. Siebenbürgen und 
die anderen hauptsächlich von Ungarn bewohnten 
Gebiete Großrumäniens fänden sich mit Ungarn in 
eine« großen Reiche zusammen. Eine Frage der 
Zeit und Budapest wäre der mächtige Mittelpunkt 
einer Gioßmacht, die rumänischen Hohenzollcrn 
mehr ungarische al« rumänische Könige. 

Die Italiener für Albanien. 
Aus Beograd wird gemeldet: Ueber da« aktive 

Mitwirken Italiens in Albanien kann kein Zweifel 
mehr obwalten. Italienische Schisse führen den 
Arnauten Waffen und Munition in reicher Menge 
jU, italienische Osfiztere und Soldaten benehmen sich 
gegen sie wie Bundesgenossen. Vor 14 Tagen hat 
der italienische Dampfer Brioni, der zwischen Valona 
mid Drai fährt, eine große Anzahl bewaffneter 
Albaner an der jugoslawischen Grenze in der Nähe 
von Skutari gelandet. Vor wenigen Tagen wieder. 
Der Dawpser, der aus der Linie Krk PatraS ver-
kehrt, hat schon einigemal Munition von Valona 
nach Drat transportiert. Eine Meldung des Zagreber 
Jutamji List läßt vermuten, daß Italien auch in 
Ungarn feine Eisen im Feuer hält. Der Punz 
Laltagnetta schreibt wtmlich in einem ungarilchen 
Blatte, daß über Ungarn die slawische Gesahr dräue, 
gegen die ein italienisch-ungarische« Bündnis der 
einzige Schutz sei. 

Ein englischer Zeitungsmann 
über dte Entscheidung in Oberschlefien. 

Der bekannte Herausgeber der englischen Zeit» 
schrist Foreigen Affair«, Edmund V. Motel, schreibt 
in der Neuen Freien Presse unter andere« folgendes: 
Ich sehe besonder« in der wirtschaftlichen Entschei-
düng ein Abweichen von ver Gerechtigkeit, eine 
Mißachtung der Geschichte und ein« Ignorierung 
des Urteil« der Volttabstimmung. Es ist unum-
gänglich, daß eine solche Teilung e« sür Deutschland, 
das nun noch ärger und schrecklicher verkrüppelt 
und verstümmelt wird, mehr denn je unmöglich 
macht, die von ihm geforderten Reparationen zu 
leisten. Ich und mit mir weitere Kreise meiner 
Landsleute sind der Ansicht, daß diese Entscheidung 
die Unruhe î» Europa, die Gefahr eine« künftigen 
Kriege« und die Zerrütunz der Gesellschaft nicht 
nur aus dem Festlande, sondern auch in Britannien 
selbst erneuern und vergrößern wird. Die große 
Masse derer freilich, die hier in England die öffent-
lich- Meinung bilde», ist apalhifch und ganz in 
«»Spruch genommen durch unsere eigenen wirtschaft-
lichen Sorgen und durch da» ernste Arbeitslosen-
Problem. Bon den Sprecher» der Negierung werden 
die Schwierigkeiten allen erdenklichen Ursachen zu-
geschrieben, nur nicht jenen, von denen sie wirklich 
herrühren und zu denen vor allem oder iu der 
Hauptsache die Verträge von Versaille« und St. 
Germain zn rechne» sind. Unsere Ausgabe ist daher 
die schwierigste, nämlich der Masse unsere« Volke« 
klarzumachen, in wie engem Zusammenhange ihre 
heutige Lage mit diesen darbarischen Werkzeugen 
politischer EinsichtSlosigkeik und Rachsucht steht. Die 
Stunde, in der wir leben, ist düster. Die Reaktion 
ist fest im Besitz der Macht Imd die zioilisierten 
Völker scheinen daraus au« zu fein, beharrlich a» 
der Zerstörung der Zivilisation zu arbeiten. 

^US ÄlaSl anit jckilö. 
Anna Laurich f . Am Tage Allerheiligen 

ist in Konjice Frau Anna Laurich geb. Zintauer, 
Gattin de« Großindustriellen Herrn Loren; Laurich, 
nach langem schweren Leiden saust entschlafen. Die 
Verewigte war da« Borbild einer deutschen HauS. 
frau, Gattin und Mutter und wußte ihr Haus zu 
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einer Stätte voll Behaglichkeit und Frohsinn zu 
gestaUcn. Jede'mann, ob hoch oder nieder, arm 
oder reich, war ihr willkommen, wenn er nur da« 
Her; aus dem rechten Flecke hatte. Gar mancher 
hat in diesem Hause seine zweite Heimat gesunden. 
I h r ganze« Sinnen und Trachten war, allen Men-
schen Liebet und Gute» zu erweisen. Eo umfaßt 
die Trauergemoinde, welche heute tieserschiittett am 
Grabe dieser edlen Frau steht, nicht uur die engere 
Familie, an der sie mit rührender Liebe hing, und 
die zahlreichen Freunde de> Hause« Laurich, sondern 
darüber hinaus Hunderte, ;a Tausende, .denen sie 
in vorbildlicher Nächstenliebe eine Trösterin und 
Helferin, ja Mutter gewesen ist. Da« Leichenbegäng-
ni« fand Doni<er«taz, den 3. November, vom 
Trauerhause in Sonjice au« unter großartiger Be-
teiligung der Bevölkerung und zahlreicher Trauer« 
gäste au« »ah und fern statt. Unter anderen bi-
merkten wir Fürstin Christiane und Fürst Alfred 
zu Windifchgraetz. Die Spitzen der Behörden, darunter 
Bürgermeister Golozranr, eine Abordnung de« 
Eiilin: Männergesangveeein« unter Führung deS 
Obmannstellvertreter« Gottfried Gradt usw. Der 
Hauptpfarrer von Konjice Herr Archidiakon Hrastl 
nahm die Einsegnung unier großer Assistenz vor, 
woraus sich der Trauerzug unter Borantritt der 
Feuerwehr, de« Gesangvereine« und der gesamten 
Arbeiterschaft der Lederwerke Laurich in Bewegung 
setzte. Bor dem Leichenwagen suhr der mit zahlloien 
herrlichen Kränzen bedeckte Kranzwagen. Sn der 
Gemeindegrenze nahm Archidiakon Hrastl mit einer 
tief ergreisenten Traueransprache in deutscher und 
slowenischer Sprache Abschied von der edlen Toten. 
Die Beisetzung sand um 4 Uhr nachmittag« ia der 
Familiengrust zu Maribor statt. Die Trauerseier 
in Konjice war ein ergreifender Beweis der unbe-
grenzten und allgemeinen Liede und Hochachtung, 
die jedermann ohne Unterschied der Nation und 
de« Stande« dieser braven Frau gezollt hat. Mög« 
sie iu der Heimaterde nach bitteren Leiden saust 
ruhen. I h r Andenken wird tu den Herzeu aller 
guitn Menschen immer fortleben l 

A l l e r h e i l i g e n . Lrnde milde Lust und goldener 
Sonnenschein ,uu«r dem schönsten blauen Himmel 
nahmen dem heurigen Allerheiligentage jede Düster-
keit. Die leise kühle Trauer, die sonst in dieser Zeit' 
über dem Lande liegt, war mehr ein freundlich«« 
dankbares Erinnern an die Lieben, die dahingeschieden 
sind. Kränze und Blumen in den Armen wanderten 
die Leute zu unsere« Friedhofe, der trotz der vielen 
Besucher ein unendlich friedevolle« Bild bot. LoS« 
gelöst auS dem Kampfe de« Alltag« ging man zwi-
schen den blumengeschmückten Gräbern herum, in 
denen so viel Liebe und Treue schlummert. Ein trift-
liche« Ahnen zog durch die Seile vom Glücke, da« 
im traumlosen Schlafe nach dem Kampfe liegt. 

Evangelisch« Gemeinde. Während der 
Wintermonate finden die Gottesdienste im Gemeinde» 
saale' statt. Kommenden Sonntag wird Senior 
May predigen über: „Ich fürchte kein Unglück, denn 
du bist bei m i r " 

P r o m o t i o n . Herr Hubert Wagner wurde 
am 15. Oktober zum Doktor der Rechte an der 
Universität Graz promoviert. Desgleichen hat sich 
Herr Othmar Pototfchnig, Sohn des in unserer 
Stadt wohlbekannten Professors E. Pototschnig, den 
akademischen Grad eine« Doktor« der Philosophie 
erworben. 

Mangelnde Wechselformulare. Nach 
den neuen Gebührenvorschnften dürfen Wechsel nur 
aus amtlichen Formularen ausgestellt werden. Diese 
amtlichen Formulare sind aber in Celje nicht er« 
hältlich, weihalb bi« 1. November die Parteien 
berechtigt waren. Wechsel auch aus anderen, nicht« 
amtlichen Formularen auszustellen, wobei jedoch 
vorher die Stempelung dieser Formulare erfolgen 
mußte. Da« Sieueramt bestätigte sohin über vezüg 
liche« Ansuchen die richtige Bergebührung. Seil 
1. November ist nun ihre Verwendung nicht «ehr 
zuläffig, so daß die ScschafSwelt vor der unglaub-
lichcn Tatsache steht, daß augenblicklich in unserer 
Stadt rechtsgültige Wechsel überhaupt nicht ausgestellt 
werden können. ES ist überflüssig, die Beschwernisse, 
die dadurch dem Geschäftsverkehr? erwachsen, de-
sonder« anSzusühren, ebenso wie e« nicht notwendig 
ist. daraus besonder« zu erweisen, daß solche Uebel« 
stände da« Vertrauen der Bevölkerung in die 
Staatsverwaltung aus da« schwerste zu erschüttern 
geeignet sind. 

Ende der staatlichen Wohnungsämter. 
Der kgl. Statthalter in Ljubljana hat für Slowenien 
eine neu: Durchführungsvorschrift zur WohnungS-
Verordnung herausgegeben, derzusolg« unter anderem 
die Geschäfte der WohnungSbehörden erster Instanz 

in Ljubljana, Celje, Maribor und Ptuj auf dir be-
treffenden Magistrate übergehen, sodaß der Leiter 
des Wohnungsamtes der Bürgermeister, bezw. sein 
Stellvertreter sein wird. 

Die Verständigung der Trbooljer 
Werke mit Iugosawien. Di« Wiener „Börse* 
meldet: Wie uns bedeutet wird, habe» die Verhand« 
lungen der Trisailer Gewerkschaft mit den zustän-
digen Stellen Jugoslawien« zu einem vollen Einver-
nehmen 'geführt. Es scheint die Serie der bisheri-
gen Mißverständnisse abgeschlossen zu sein. Die Ber-
waltnng wird in der Preis« und Produktionsfrage 
künftighin größere Bewegungsfreiheit besitzen. Auch 
dürfte ihr die Monopolstellung, die sie seit dem 
Hinuberwandern der Fünskirchener Kohlenwerke iu 
die ungarisch- Einflußzone errang, stark zugute 
kommen. 

Heurige Rekruteneinberufung. Ja 
der letzten Zeit brachten die Blätter Meldungen, 
daß der Mimsterrat beschlossen habe, die heuer assen-
tierten Rekruten, die in der Landwirtschaft beschäf-
tigt sind, erst zu einem späteren Termine einzube» 
rufe». Die Marburger Zeitung verlautbart hiezu 
nachstehende offizielle Erklärung de» Maribvrer 
Militärbezirke«: Der Kriegsminister hat am 23. 
Oktober telegraphisch verfügt, daß alle Arbeit für 
die Einberufung der Rekrnten eingestellt werde. 
Wann dte diesjährigen Rekruten einberufen werden, 
wird zu einer späteren Zeit bekannt gegeben werden. 
Bon einer AuSnahmSstellung der Landarbeiter ist 
«ilitSrischerseiiS nicht« bekannt. 

Die Jahrgänge 1896. !»S7. 189» und 
1839 werden zu einer S wöcheutlichen «äffen-
Übung einberufen. U,d zwar haben die ItSS 
und 1893er am 6. November, die 18» 7 und ISVSer 
am 3. November einzurücken. Die Wehrpflichtigen 
werden aus den öffentlich angeschlagenen Plakaten 
aufmerksam gemacht, einen warmen vinteranzug, 
gute Schuhe, zwei Paar Wäsche und eine Decke mit-
zubringen, weil sie für die erste Zeit villständige 
Soldatenkleidung und -Ausrüstung nicht bekommen 
können. Ebenso Nahrungsmittel für fünf Tage. 

Verkehrsbeschränkungen. Bei den 
l).Schnellzügen S, 4, 9 und 10 wird vom 5. No-
vember an auf der Strecke Maribor—Rakel und 
zurück die Ausnahme von Lokalreisenden eingestellt. 
Es dürfen bloß Durchreisende durch den Staat, ferner 
Reisende vom Ausland nach Jugoslawien und auS 
unserem Staat in« AuSland in diesen Zügen fahren. 
Den Zügen 7—597 und 508—8 wir» in Zagred, 
bezw. Maribor je ein Waggon angehängt, der dem 
lokalen Reifev.rkehr zwischen Maribor und Zagreb 
dienen soll. 

Auflassung der ersten Wagenklasse 
auch dei u n s . Das Beispiel de« Berliner Reichs-
verkehrSministeriumS scheint die Betriebsleitung un« 
serer SlaatSbahnen angeeifert zu haben, auch ihrer« 
feitS etwas AehnlicheS durchzuführen, allerdings auf 
eine ganz besondere «rt. Sie verlautbart: vo« 
ersten November an wird in allen Personen- und 
gemischten Zügen die erste Wagenklasse aufgelassen 
und zwar werden die Sitze zweiter Klaffe derart 
e rhöh t , daß alle Sitze, die jetzt von der ersten 
Wagenklasse in Anspruch genommen waren, von 
nun an de: zweiten Wagenklasse zur versügung 
gestellt werden. Ja den Schnellzügen und direkten 
Zügen sowie in den Personenzügen. auf der Streck« 
Zagreb—Bakar, Zagreb—Koprivnica, Zagreb— 
Osijek, Larlvvac—Ljubljana, Ljubljana—Iesenice 
und Iesenice—Bistrica Boh. Jez. verbleiben die 
Wagenklassen wie bisher, also auch jene der ersten 
Wagenklasse. 

Der deutschösterreichisch jugoslawische 
H a n d e l s v e r t r a g wurde, wie ans Wien gemeldet 
wird, um zwei Monate verlängert. 

preise in Deutschland. Die Präger 
Narodna Politcka schreibt: Trotzdem die Mark so 
stark gefallen ist (100 deutsche Mark - 80 tschecho« 
slowakische Kronen), find die Preise in Nürnberg 
niedriger al« in Prag. Einer, fertigen Anzug, der 
in Prag 900 bis 1500 Klonen kostet, bekommt 
man in Nürnberg um 500 bi« 900 Mark; schwarze 
Schuhe um 150 bis 200, feinste Lackschuhe u« 
300 bi« 350, einen Regenschirm um V0 bi« 90 Mark. 
Sehr dillig ist da« Leder. Die besten Lederkiffer 
kosten je nach Größe 150 bi« 800 Mark. Für ei« 
Mittagessen im Restaurant zahlt mau 20. sür ein 
Zimmer im Holet 25 Mark. Ueberhaupt herrscht in 
Deutschland Ruhe und Ordnung — schreibt der 
tschechische Berichterstatter — und man sieht, daß 
die Leute arbeiten und sparen. 

Klasseneinteilung der Staaten. Eiue 
besondere Kommission deS Völkerbundes hat die 
Klassifizierung der 48 Staaten ausgearbeitet, die 

seinem verband« angehören. Staaten erster Klaffe 
sind natürlich Frankreich und England; zweiter: 
China, Indien, Italien und Japan; dritter: Jugo« 
slawien, Tschechoslowakei, Pole«, Rumänien. Argen« 
tinien, Brasilien, Spanien und Kanada; vierter 
Australien, Belgien, Chile, Holland, Südafrika.. 
Schweden; fünfter: Bulgarien, Kolumbien, Kuba, 
Dänemark, Griechenland, Neuseeland, Norwegen, 
Persien, Peru, Portugal, Siam. die Schweiz «ad 
Uruguay; sechster: Bolivien, Finnland, Haiti und 
Venezuela; siebenter: Albanien, Dentschtßerreich, 
Eostarica, Hondura«, Guatemala, Liberia. Luxemburg. 
Nicaragua, Panama, Paraguay, Salvador. Dte 
Vereinigten Staaten von Nordamerika würde«, wenn 
sie bei dem Vereine wäre«, ia die erste Klaff«, 
Deutschland in die zweite (also doch!) und Ungarn 
iu die siebente Klaffe eingeteilt werde«. Da« arm: 
Deutschösterreich wird sich vielleicht über serne Stellung 
hinter Albanien und vor Tostarica, Liberia nnd 
Knopfgroß zu triste« wiffen. 

Kaiser Zofef» Antwort. Der Prager 
Bohemia wird au« M. Schönderg geschrieben: 
Die hiesige politische BezirkSverwaltuug hatte kürzlich 
die Stadtgemeinde beauftragt, das Kaiser Josef-
Denkmal zu verschale«. Jnfdlgedesse» haben 
städtische Arbeiter tatsächlich dem Slandbilde be> 
reit« Maß für ei« hölzerne« Gehäuse genommen. 
Der unsterbliche deutsche L»!k«taiser scheint diese 
»Maßnahme- mit der Ruhe de« hellseherische« 
Allweisen beobachtet zu habe«. Denn i« der Nacht 
aus Samstag fand die Polizei am Denkmale eine 
Inschrift mit folgenden Zeilen: 

„Vernagelt mich nur immer zul 
I h r wähnt, nun fei ich abgekragelt. 
Da« stört mir nicht d«e Seele«r«h'. 
Wie fr.d ihr selber doch vernagelt, 
Wenn ihr durch eine Wand von Holz 
Mich büße« laßt für eure Sünden.. . . 
Ich und «rein Volk, wir werde« stolz 
Dereinst den Weg in« Freie find«. 

5-s-f I L ' 
Ein salomonische» Urteil. Zu de« «U 

scharssinnig bekannten weißhaarigen Schiedsrichter 
des holländischen Städtchen» D. kam dieser Tage «ia 
Bauer, um erneu betrügerischen Schuldner anzuklagen, 
der von ihm «ine größere Summe geliehen uud sich 
in einem Schnldschei« verpflichtet hatte, da« Geld 
„zwei Tage nach de« Fest de« heilige« Luzian* zu« 
rückzuerstatten. Der Bauer, der in seiner «»fält 
arglo« auf diese Bedingung eingegangen war, merkte 
erst, al« e« zu spät war, daß e« einen solchen Hei« 
ligtn im Kalender nicht gad, und da der Schuldner 
trotz mehrfacher Matznnnge« keine Aastalten zar Rück-
zahluug de« Geld«« machte, rief der Bauer i« sei«« 
Not die Eatfchtidung de« Schiedsrichter« aa. Dieser 
besann sich nicht lange nnd sagte: „Da« Ding liegt 
einfach, mein Freund l Der zweite Tag nach dem 
Fest de« heiligen Lnzia« ist der 3. November, de«« 
da der luziau nach de« Schuldner« schriftliche» Be-
kenntni« ein Heiliger ist, der al« solcher aber nicht 
im Kalender zu finden ist, so hat »an ihn unter 
allen Heiligen zu suchen, ver Schuldner ist daher 
verpfllchlei, dir zwei Tage »ach dem Uest« aller 
Heiligen (1. November) Kapital und Zinsen zu be-
zahlen." I n der Tat hat stch auf Grund dies«« 
Schiedsspruches der Schuldner berett erklärt, di« 
zum 8. Novembrr seine Verpflichtung zu erfüllen. 

vombenattentat . De» Liffaboaer ameri« 
kanischen Gesandten wurde ei»e Bombe vor die Tür 
gelegt, die er beim Heraustreten mit de» Fuße f»rt-
stieß. Sie explodierte, tat aber nur Materialschaden. 
Ein aus dem Orte de« beabfichtißten verbrechen« 
gesunden«« Blättchen Papier besagte, daß der Atten« 
täter e« gerade aus den amerikanische» Gesandte» . 
persönlich abgesehen habe, als Rache für die 
Verurteilung zweier italienischer Kommunisten i» 
Amerika. 

Mustermesse in Ljubljana 1922. Im 
Herbste 1922 findet in Ljubljana die zweite Muster« 
messe statt. Der Tag der Eröffnung ist zwar »»ch 
nicht genau bestimmt, unbedingt wird er aber i« die 
zweite Hälste de« Monates August «der t» di« erste 
des Monate« Eepsember fallen. Die genaue« Daten 
der Abhaltnag der nächnjthrige« Hesse »erde«, 
damit sich die Oeffentlichkei« darnach richte« kan», 
in Kürze bekanntgegeben werden. Da« Interesse für 
die Messe ist schon jetzt ei» sehr rege« and »ach 
allem zu urteilen wird die nächstjährige Veranstaltung 
in einem bedeutend größerem M«»/tabe abgehalten 
werden wie die heurige, ver gute Ruf, de« stch die 
Meffe in Ljubljana nicht n»r im Island«, sondern 
auch im Au«lande erworben.hat, gewährleistet sowohl 
den Au«stellern al« de« kaufenden Publikum die 
allerbesten kaufmännischen Erfolge. 
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Pas tote Kaus. 
Zu Dostojewski,« 100. Aebu r tS tag . 

Bei» Niederschreiben deS Namen» Fedor 
Michailowitsch Dostojewtkij.durchrauscht ein schwerer, 
schwarzer Sturm »ie Leele, nnd tief betroffen steht 
der Seist vor de? Unbezwinglichkeit und Maßlosigkeit 
diese« Menschen und »ünstler«. Er war ein anderer 
Michelangelo, der Unsterbliche iormte, die un« Herz 
und Ginne aufreißen -, denen wir hörig find und ganz 
verfallen, näherten wir uns ihnen nur einmal in 
Liebe. 

Gigantisch wie Rußland selbst ist dieser Dichter 
Rußland«; lies, mystisch, verdorben — ein srooewer 
Fatalist, ein unheiliger Gottbekenner. Nicht« will 
daS sogen, daß er in den nächsten Tagen hundert 
Jahr alt wäre, er ist so alt wie sein Land und so 
neu mid unbegreiflich wie sein Land. Und unbegreis« 
lich auch isi daS Leden, da« er gesuhlt hat. Da« sind die 
«tappen: 182! in Mo«kan geboren; Ingenieur der 
Petersburger Jngenieur-Schnle; 1845 nach dem 
raschen S.solg seiner ersten Novelle „Arme Leute' 
sosort entschlossen, den Dienst zu quittieren; 1848 

al« Mitglied der Petruschowtkijschen Sozialisten» 
gesellichast zu» Tode »erurteilt und unterm Galgen 
zur Verschickung nach Sibirien „begnadigt". Bier 
Jahre lang ist Dostojewskis Zwang«arbeiter, lebt in 
Kelten geschmiedet, mißhandelt und von Epilepsie 
heimgesucht. Dann fünf Zahre lang Gemeiner in 
einem sibirischen Regiment. Begnadigt, flieht er vor 
seinen GUtubigern au« Rußland, ii't dauernd trank 
vor Heimweh; die Fremde, Spiel- und Fallsucht 
sind sein Lol. Der fabelhafte Roman „Schuld und 
Sühne-, di« außerordentliche Seelenzergliederung de« 
Ratkolnikow, tritt in Erscheinung. Ihm folgen die 
anveren Wunderw:rke mit ihren lausenden und aber-
tausend Seiten: „Der Idiot", .Die Besessenen" und 
der Roman der Romane „Die Bcllder Karamasow". 
Kolosse find diese Bücher, zerkläfiet, unbehauen, zeit, 
lo« wie die tausendjährigen Pyramiden. Dostojew«kij« 
Menschen alle find Bekenner, ihren Bekennermut 
zerlegt er schonungslos. Wie mit den SkUpell dringt 
er mit seiner Feder in Leib, Hirn und Blut seiner 
Geschöpf«. — Verfallen, ober al» flammender Slera 
über Rußland» Oede und Rußland« Fülle hielt er 
1880 an Puschkin« Denkmal in Moökau die Weihe-
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rede; bet feinen Worte» fielen sich fremde Menfchea 
entzückt in die «rme, stürzten ergriffen und er-
fchrocken ia Ohnmacht zu Boden. 1881 ist er ge. 
starben, an feine« offenen Grabe ward aller Pomp 
de« RiluS, aller Prunk erhabener Trauer ent-
faltet. 

Er selbst hat sein Leben beschrieben, oder besser 
gesagt, einen kurzen Abschnitt seine« Lebens, die 
Zeit seiner sibirischen Gefangenschaft. „Da« tote 
Hau»" hat er e« benannt, ein Buch, da« riesenhaft 
i|t, unsagbar in der Schönheit dc« Mitleidens, un-
faßbar im Grauenvollen der Liidenschaflen. Chaotisch 
wie seine Seele ist sein Buch, ersüllt von herbster 
Leben«wahrheit, tiefer Weisheit und von unbegreif« 
licher Mystik. Die Menschen, von denen er spricht, 
sind Mörder, Räuber, Verbrecher — und sind doch 
voller Liebe. Und das sibirische Dasein, dai sie 
sichren — und da» der Dichter führt — wird zum 
gottgewollten Schicksal und zur seligmachmden Läu-
terung. E« gibt kein autobiographisch:« W:rk, das 
diesem glich?. Ei»« ist e« un» einzig wie der unfaß-
bare Fedor Michailowitsch Dostojewskis e» zeit-
leben» war. (Lu« der Voß, SutlandauSgabe.) 

57) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von H e d w i g > L o u r t h s - M a h l e r . 

Deshalb sagte sie bittend: 
„Laß un« keine sehr große Hochzeitsreise machen. 

Warum sollen wir deine guie Mutter so lange 
allein lass,»,? Und in Berndorf ist e« fo schön. 
Wenn e« dir recht ist, gehen wir nur zwei bi« drei 
Wochen nach Ostende. Da ist im September nicht 
mehr so starker Verkehr. Wir können auch nach 
Scheveningen gehen, wenn e« dir lieber ist." 

„Also gehen wir nach Ostende, mein Liebling 
— und so lange, c l i e« dir gefällt. Und nun noch 
eine Frage: Wie hast du dir unsere Hochzeit«-
seirr gedacht? Dein« Mutter wünscht ein glänzende« 
Fest." 

Sie schüttelte heftig den Kops. 
„Nein, dafür bin ich nicht. Ich begreife Mama 

nicht, daß sie ttoh der Trauer, in der wir leben, 
ein großes Fest feiern will. Sie vergißt fo leicht. 
Zch kann da« nicht. Mama fühlt sich in der durch 
die Iraner gebotenen Zurückhaltung nicht wohl. 
Sie möcht« gern, wie früher, von einem Fest zu» 
andern jagen. Es liegt in ihrer Natur. Aber nicht 
ln der meinen. So gern ich sröhlich bin in einem 
sympaiischen »reise, so wenig behagen mir große 
offizielle Festlichkeiten, wo man ost nur mit ber 
Hälsle der Gäste sprechen nnd auch nur oberfläch-
liche Reden tausche» kam,. Und nun gar noch unfcie 
Hochzeit zu solch einem lauten Gep-änge machen — 
nein, laß sie un» in e>ner würdigen, aber stillen 
Art seiern. Die Trauerzeit entbindet un» von j.der 
Repräsentation." 

,,E« ist mir recht. Dagmar. AlleS wa« du 
sagst, ist mir aus der Seele gesprrchen." 

„Dann sin» wir also einig. Wir werden morgen 
eine Ansltellunz mach™, wen wir unbedingt zn 
unserer Hochzeit einladen müssen. Mama« Wunsch 

können wir dabei nicht berücksichtigen. Ueberhaupt, 
lieber Ralf, in Bezug auf Mama möchte ich noch 
gern etwas mit dir besprechen, wa» mir schon lange 
auf dem Herzen liegt." 

Er sah sie fragend an. 
„Na« ist e», Dagmar?" 
Sie sah ihn mit ihren schönen, ausdrucksvollen 

Augen unsicher an. 
„Ich möchte bitten, nicht alle Wünsche Mama» 

ia so selbstverständlich:! Weise zu ersüllen. Dn tust 
e« widerstandslo». auch wenn es recht unvernünftige 
Wünsche sind. Ich weiß, du tust e«. weil du glaubst, 
mir damit eine Freude zu machen.* 

„Für Mama wä- e e» sehr gut, wenn sie rndlich 
einmal eine feste Hand fühlte," fuhr Dagmar^sort. 
.Ich kenne Mama, sie ist wohl ebenso viel Schuld 
am Verlust von Echönau, wie e* mein Siiesvater 
war. Die beiden Menschen haben sich nie etwa» 
versagen können, und Mama« Wünsch? steigern sich 
leicht inS Unzemeffene l Sie hat keine Ahnung vom 
Wert des Gelde». Da hast sie — uns alle — vor 
einer schlimmen Zukunft bewahrt, da da unser 
Schicksal in deine Uebe Hand nahmst. Mima wäre 
in einem sorgenvollen Örten, wie es ihr bevorstand, 
sfhr elend geworde.i. Galtlob hat sie dank deiner 
H.tse Rot und Sorge nicht erst kennen geterut. 
Aber es quält mich, »aß sie jetzt daS Geld — dein 
Geld — ebenso s<lbst»:cst indlich in all« Winde vr» 
streut, wie sie eS um dem eigenen Gcl»e tat. Da» 
darf nicht sein. Ich bitte dich, Rals, stelle d'ch 
Mama gegenüber ans «'nem anveren Siandpunkt. 
al« biSlier. Vcrrvcigece »t»c rnh'g und entschieven, 
waS unsinnig nnd ü^erflasfig »st, zoinge si.>, mit 
einer bestimmten, bescheidene« Summe auszukommen. 
Willst du mir da» verspreche«?^ 

Er streichelte Ihre Hm». „ M - « armer Liebling, 
nun quälst du dich auch noch mit solchen Dinze». 
Wa» macht eS auS, ob ich für dritte Mauer einige 
tausend Mark m.hr anZgebe? ' 

Sie aimeic erregt. »Aas Ti'iseudea werden 
Z.'hntausende — Handerttauseude. J h kenne doch 

meine Mutter beffer. Sie kennt keine Grenzen, 
wenn man sie ihr nicht energisch steckt. Tue da», 
ich bitte dich. Laffe sie zu ihrem eigenen Heile e'ne 
feste Hand fühlen. Du kannst sie haben und wirst 
sie haben, wenn du nicht mehr von der irrigen 
Meinung befangen bist, mir eine Freude zu machen, 
wenn du all ihre Wünsche ersüllst. Sieh, wenn ich 
deine Mutter ansch«, wie schlicht und bescheiden sie 
ist, und immer würdig nnd verehrenSivert, wenn 
ich ihre liebe Sorge beobachte, ob sie dir auch nicht 
zu viel Opfer auferleg», wenn sie einen Wunsch 
äußert, dann habe ich ihr gegenüber ein Gefühl 
der Beschämung, weil meine Matter so selbstver. 
ständlich über dein G ld versügt. Erspare mir da«, 
lieber, lieber R>ls. ich möchte mich nicht mehr sür 
meine Mutter v?r der deine» schämen." 

Erschrocken sah er sie au. „So siehst du da« 
an, mein armrr Liebling? Ich will um GotteSwillen 
nicht, daß du dich mit solchen Gedanken quälst. 
Mein Bestreben i t doch. dir jede Sorge abzunehmen. 
Nar deinetwegen erfüllte ich deiner Mutter jeden 
Wunsch." 

„Das wnß ich doch, und deshalb muß ich dir 
sagen, daß cs mich nicht freut. Du kannst deinen 
R.'tchium besser un» segensreicher verwenden, al» 
wen» du damit Mamas tö.ichte Wünsche ersüllst." 
Sc sah aus ihre Hand herab und streichelte sie noch 
immer gedankenoeclocti». 

„ J h sehe ein, daß du recht hast, und in Zu-
fünfi wernc ich Mama in G eldangelegeaheiten «in« 
Grenze stecken. Aliec e» tut mir nun sehr leid, daß 
vu mir den schönen Wihn genommen hast, daß ich 
dir eiike Freu» damit mich n konnte." 

Sie sah »ha war» und beizlich an. „Du 
Lieber, Älter, »vie danke ich die nur für all deine 
Liebe?" 

Ec a'met« tief und fchm «r. 
„J ' t sie dir nicht lästig, Dagmar?" fragte 

er leise. 
Sie schüttelte den Kopf. Ihre Augen wurde» 

feucht. (Fortsetzung folgt.) 

Betiürtll. konsue*. 

Hans- und Reaiitäten-
::Verkebrs-Bnieau:: 

Ant . P . A r z e n s e k 
CELJE, Kral ja Petra ee«t» >'r. 22 

vermittelt 
Verkäufe sowie Anklute von 
Häuse rn , Villen, SehlSssern, ( i rund-
besilEeu, F a b r i k e n u«w. reell und tu 

den kulanteeten Bedingungen 

L UNGENSCH WINDSUCHT! 
Der Spetialist für Limgen-
krankheiten Dr. Pecnik ordinirt I 
Dienstag und Freitag: 11—121 
und 2—4 Uhr in Maribor, 
Razlagova ulica 21 (Elisabeth- i 
strasse). Alle anderen Tage j 

St. Jurij ob j. *. 

Fleisch-Wurstspezialitäten 
Speck, prima Fette (Spezialmarke) 

Neuhei t l erstklassige Fleischkonserven; echte Krainer-

würete empfiehlt stets frisch Konserven-Fabriken, 
F le i s ch indus tr i e Vrhnika, Jugoslawien. 

Prompter Versand, billige Tagespreise. Man verlange Preisliste. 

D a s A l l e r b e s i e 
am schwache Frauen, Mädchen und 

Kinder zu stärken, ist der 

Eisenhaltig; Wein 
dos Apothekers Piccoli in Ljubljana. 

Maschinschreibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem, iu Slo-
wenisch und Deutsch, eitailt Frau 
Fanny Blechioger, L<>v8tiko*a ul. 1 

Miuse, Rattei, Waizei, Bossei 
Erteognug and Yertsnd »rprobt radikal wir-
kenderVertilgungsmittel, Air weloba tlglich 
Dankbrief« einlaufen. Gagen llaui- n. Fald-
mAa*a l t K; gegen Hatten 16 K; gegen 
Rnaien u. Schwaben «xtritaiarke Horte SS K ; 
extrattarke Wanzentinktur 15 K ; Motten-
tilger 10 u. *ü K ; Incaktenpulvar 10 a. 20 K; 
öaibegegen MenscbenUune J> u. 12 K : Lana-
•alba für Vieh 5 u. IS K ; Pulrer gegea 
Kleider-u. AVäicholÄune 10 a. SO S ; Pulrer 
gegen GeflOgellluae 10 und SO K; gegen 
Ameisen lOn. SO K; Versand per Naohnanme. 
Cngesieserrertilgangtanstalt M. J Q n k a r , 
l'etrinjska alica 3, Zagreb US, KruiUien. 

Tischlerleim 
transparent und weiss, der Aktien-
QeselUehaft fstr Chemische Industrie 
Ljubljana, 211 haben beim Vertfeter 

J o s . Kveder , Celje. 

Modistin 
in Celje, Zavodna Nr. 73, empfiehlt 
•ich den geehrten Damen. Ueber-
nimmt sämtliche Arbeiten und Re-
paraturen zu den billigsten Preisen. 
Kommt auf Wunsch ins Ham. 

Drucksachen 

für Aemter, Handel, Industrie und 
Gewerbe liefert in bester Ausführung 

YereinsbncMrackerei Celeja,Celjc 
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V o n u n s a g b a r e m L e i d e t ief erschüttert geben wir N a c h r i c h t vom A b l e b e n unserer inn ige t -

ge l i eb ten Gat t in bzw. Mutter , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r nnd S c h w ä g e r i n , der F r a u 

Anna Laurich geb. Zinthauer 
Lederfabrikantensgattin 

w e l c h e D i e n s t a g den 1. N o v e m b e r u m 4 U h r n a c h m i t t a g s nach l a n g e m , s c h w e r e n L e i d e n , v e r s e h e n 

mi t den hl. S t e r b e s a k r a m e n t e n im 6 0 . L e b e n s j a h r e sanf t im H e r r n e n t s c h l a f e n ist . 

D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s findet D o n n e r t a g den 3 . N o v e m b e r u m 9 U h r vormi t tags in Konj ice , 

die B e i s e t z u n g in die F a m i l i e n g r u f t in Maribor am se lben T a g e u m 4 U h r nachmi t tags statt . 

D i e kl . S e e l e n m e s s e wird F r e i t a g den 4 . N o v e m b e r u m 9 U h r vormi t tags in der Pfarrkirche 

in K o n j i c e g e l e s e n . 

Konjice, am 2. November 1921. 

Die Familien Laurich, Wagner, Wiessler, Zinthauer. 

Z e i t u n g C<tit 6 

Hauskomplex 
bes tehend aus 

einem zwei Stock hohen Geschäftshanse 
einem ein Stock hohen Wohnhanse 

einem Parterre-Gescliäftshanse 
im Zentrum der S tadt Celje g e l e g e n , wird sofort an den M e i s t -

b ie tenden verkauft . A d r e s s e iu der V e r w a l t n n g des B la t te s . 2747» 

Nummer 89 

Der Spar- und 
Vorschussverein 

r. G. m. 1. H. 

• in Celje« 
im eigenen Hause G l a v n l t r g 1 5 

v e r a i n s t 

Spareinlagen 
m i t 8 r/o 

t ä g l i c h v e r f ü g b a r . 
Bei ein- bezw. dreimonatlicher 
Kündigung höhere Verzinsung 
Gewährt Bürgscbafts- und Hypo-
thekardarlehen towi* Kontokorrent-
kredite mit entsprechender Sicber-
stsl lung unter den g ü n s t i g s t e n 

B e d i n g u n g e n . 

Goldfuchs-
Pelzgarnitur 

prachtroll , schön und gut erhalten, 
sowie blauer Mädchen - Velourhut, 
sind sehr billig zu verkaufen. An-
zufragen i. d. Verwltg. d. BI. 87471 

Marder-Muff 
zu verkaufen. Adresse in der Ver-
wnltung des Blattes. 37472 

Vollkommen reinrassige 

Vorstehhunde 
im 4. Felde, wegen Auflassung der 
J a g d zu verkaufen; junge 2 Monate 
alte Vorstehhund» billigst abzugeben. 
A. Perissich, Celje, Sloro&kov trg. 

Echter 

Perserteppich 
und Damas t -T i sch tüche r zu Ver-
kaufes . Anzufragen in derVerwal tung 
des Blattes. 8T47« 

Sehr gut erhaltene, gefolterte 

Knabenmäntel 
för 8 — 1 4 j ä b r i g e , Matrosenkappen 
und ein Wetterkragen für Mädehen 
werde» preiswert abgegeben. Aus-
kunft in der Verwltg. d. BL 27480 

Wegen Uebersiedlung 
sind versch iedene E i n r i c h t u n g a -

g e g e n s t ä n d e bi l l ig t u v e r k a u f e n . 

O z k a ul ica 3 . 

Tüchtige 

Verkäuferin 
der slowenischen u. deutschen Sprache 
mächtig, wird sofort aufgenommen 
bei L. Putan, Kurz- und Modewaren-
geschäft, Celje. 

TUcht iger , v e r l i a s l i c h e r 

Gatterist 
zu e i n e m 2 4 " Vol lga t ter u . Spa l t -

ga t ter wird g e s u c h t . A n b o t e mi t 
A n g a b e bisheriger T ä t i g k e i t und 

L o h n a n s p r ü c h e zu s e n d e n an die 

Parna zaga, Rimske toplice. 

Unterricht 
erteilt Schülern zu Hause für Real-
gymnasium der I. u. II . Klasse, Latein 
und Mathematik, sowie fflr Bürger-
und Fachschulen, dann slowenische 
und deutsche Sprache und Ciril-
schrift . Ivan Adaa iö , Oberlehrer in 
Ruhe, Celje. Aleksaadrova ulica 7 . 

Klavierstimmer 
0 . F . J u r i i s e k a u s L j u b l j a n a 

kommt wieder zurück nach Celje, 

um die zurückgebliebenen zahlreichen 

Bestellungen zu erledigen. Die übrigen 

Interessenten wollen gefälligst ihre 

genaue Adressen bei Goriöar & Les-

koväek, Glavni t rg , abergeben. 

Baus 
Par terre oder einstöckig, im Zentrum 
der Stadt gelegen, zu kaufen gesucht . 
Anbote an die Verwltg. d. BI. 2747e 

üesucht wird zum 15. Dezember 
für dauernd 

möbliertes Zimmer 
womöglich mit separatem Eingang. 
Anträge erbeten an Hermann Scbarner, 
Ljubljana, Pred Skofijo 22, 3. Stock. 

1 oder 2 möbl. Zimmer 
womöglich im Zentrum der Stadt , 

sogleich oder bis zum 1. Dezember 

zu mieten gesucht. Gest. Anbot« an 

die Verwaltung des Blattes. 27470 

Tüchtiger verlässlicher, lediger 

Kommis 
der Gemischtwarenbrancbe, der s lo-
wenischen und deutschen Sprache 
mächtig, wird sofort aufgenommen 

bei Math. Rom, Kecevje . 

" W i l c L 
Hase», Rehe, Hirsche, Fasanen, Reb-

hühner und Wildenten kauft jede» 

Quaatum zu allerhöchsten Preis en 

E . Vajda, Geflügel- und Wildezport , 

Cakovec, Medjimutje . 

Interurbaaes Telephon Nr .53 . 

Sntfcr , Beilegn unk £><r«ulfl<fc<r: B*rtin*fc«$bru<ler<i in — Verantwortlicher Schriftleiter: Fcan» Schauer. 


